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Arm-Seelchen
Von V ícto r  H a rd u n g , Zeichnungen von R o b ert E n g eh.

D e r  W ind stiess über den See, rollte N ebel- 
fetzen auf, dass sie gleich zerschossenen Fahnen 
flatterten, und riss dunkle G assen  in das Laub, 
w elches gelb a u f den Buchten lag. Z u r Passhohe 
keuchte sein A them . G ezw eige klatschte, und in 
granen Streifen  schlug der Regen a u f den^Weg, 
den ein seltsam es L eichengeleite zog.

Z w ischen  zw ei Eseln, denen Schieifen  in den 
Landesfarben in den Schw anz geflochten waren, 
hing ein schw arzer, schm uckloser Todtenbaum .
D as G rauthier zu r rechten ritt ein A lter mit bart- 
losem  G esich te , das durch eine Narbe, die ím 
Bogen von  einem  O hr zum  anderen über den Mund 
Hef, und eine überhangende A diernase zu r lustigen 
G rim asse ve rze rrt war. A u f  dem K opfe trug er ein 
zíerlich es M orgenháublein; ais Peitsche führte er eine 
P ritsche. Sein  R eiter zu r S eite w ar ein verw itterter, 
stelzbein igerSchn auzbart, dem eine K rone von M essing 
mit einem  a u f den Rücken fallenden Z ipfel das Haupt 
deckte. A u f  dem Sarge hockte in einem  herm elin- 
verbrám ten Scharlachm antel ein A e ffle in , das sich 
e ifrig  kratzte. Ein vorn und hinten B uckliger tán- 
zelte unruhig hinterdrein und hielt, ángstlich bedacht, 
seine M iche zu  verbergen, eine w eisse Fahne m it der 
schw arzen Inschrift: „S o  leben w ir alie Tage in der 
allerschonsten Saufkum paniel“  A is  Schlussgeleit folg- 
ten neun hum pelnde M annen in rothen Freiheits- 
m ützen, die sie wegen der K álte so tie f ais m oglich 
über die O bren gezogen hatten. Es w ar ein Fáhnlein, 
daran der Tod sebón ein bos T b eil A rb eit verricbtet 
batte. Dem  einen feblte ein  A uge, dem anderen ein 
A rm ; d ieser wankte a u f K rücken, jen er se b ie f zur 
Seite gebeugt —  alies vornüber, dem G rab entgegen.

A n  der K irchthüre harrte der Pfarrer, Ungeduld 
und V erd riesslich keit in dem runden, rothen G esichte. 
Das A efflein  fletschte ihm entgegen, ais hab’ es seine 
G esasssch w ielen  von ein er H ochschule heim gebracht 
und sei von der allerneuesten A ufklárung besessen. 
Da es nicht w ich, bekam es ebenso w ie die gedul- 
digeren Esel von dem gew eihten W asser a u f den Pelz, 
wom it der H ochw ürdige seines A m tes w altete, Dann
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ging'^'es zum G rabe. D er G eistlich e haspelte in Hast 
sein  Sprüchlein ab, zog den M antelkragen hoch und 
verschw and m it langen Schritten. A lsobald entblóssten 
sich die H aupter der Z w dife und zitternd vor Kalte, 
den stum pfen A usd ruck arg vom  Kam pfe M itgenom- 
m ener in den erloschenen A ugen, begannen sie mit 
theils versagender, theils krachzender Stim m e zu sin­
gen : „F re u t euch des L eb en s!“  D er W ind w ühlte 
derw eil in ihren K leidern —  H üllen, die, für anderes 
M aass geschnitten, zu kurz oder zu lang für ihre 
T rager waren, wáhrend die Esel m it den gesenkten 
K opfen  w ider einander standen und das A efflein , 
einem  jeden einen A rm  um den B u g  geschlungen, 
possirlich  zw ischen den beiden hin- und herbaum elte.

In einem  W inkel des G ottesackers lag, an die 
M auer gebaut, das Beinhaus. D orther holten die 
M annen einen neuen, leeren Sarg, ordneten sich und 
w ied er zogen sie die graue Strasse. D ie beiden R eiter 
hatten sich in die Hande gepustet und gespuckt, die 
steifen  A rm e w ieder und w ieder um den Leib ge- 
schlagen, jeder eine Tróm pete hervorgeholt und bliesen 
jetzt mit aller K raft ih rer hageren Backen eine lustige 
W eise w ider den Regen an, wozu das A efflein  auf 
ein er kleinen Trom m el die W irbel schlug. D er W ind 
aber packte die Klánge und zerriss sie, und es waren 
klagende, hohnende, m urrende, grollende Tonfetzen, 
die über dem Fáhnlein verflatterten und verstoben.

D er W eg leitete thalwarts, indess ein vergrünter 
Pfad absprang und zu einer um buschten Kuppe an-
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stieg. Dem klomm der Z u g nach. D er 
Scharlachm antel, die w eisse Fahne und 
die rothen Jakobinerm ützen tauchten in 
das D unkel und hinter ihnen zog die 
Finstre den schw arzen V orhang zu.

Im W alde lagen die Trüm m er einer 
Zw ingburg. Von den hartschádeligen 
Bergbauern bedrángt, waren die Raubritter über den 
Rhein entw ichen und dort sesshaft gew orden, und ihre 
Nachkom m en lebten nach aller Lust ihres H erzens ais 
Fürsten cin es wild- und w eingesegneten Landieins. Die 
Nachkom m en der Dránger aber hatten sich zu einem 
trutzigen Freistaate gesch lossen , der auf seine G e- 
schichte hielt. Und vergebens hatte das cine und andere 
von den Fürstlein versu ch t, die Stam m burg seines 
Hauses durch K au f an sich zu bringen —  so arm die 
Bauerngem eine war, davon w ollte sie nichts w issen 
und lieber Hess sie Wind und W etter an dem Raub- 
neste hausen und zausen. A b er ais ein Landeskind 
nach langer Irríahrt die Heim ath suchte und nicht bei 
den M enschen fand und da das Stück W ald mit der 
Ruine begehrte, ward es ihm billig  zugeschlagen, mit 
dem einzigen Vorbehalte auf ew ige Zeiten, dass der 
B esitz niem als an einen Frem den veraussert werden 
durfte.

D er neue Eigner ¡war in jungen Jahren davon- 
gelaufen, hatte, ais ein kühner und w ilder Bursche, 
der e r  war, U nterkunft und V erdien st in einem  Zirkus 
gefunden und war m it dem ais H answ urst durch die 
W elt gezogen. Das H eim w eh aber stak in seinem  
H erzen. Und ais sein Haupt grau und seine G lied er 
steif gew orden waren, machte er sich m it seinen ab- 
gerichteten Eseln, dem A efflein  und etlichen hübsch 
gerundeten Ersparnissen auf zu einer H eim ath, die ihm 
doch keine sein 
konnte. Denn 

die w enigen 
elenden V er- 
wandten waren 
derweil gestor- 
ben und ver- 

dorben, und 
seine Landes- 
sassen staun- 
ten ih n, der 
fremd und nach 
ihrer A rt von 
R echnungreich b|Tr.£
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G ew ordenen, an, wie die ju d en  das 
goldene Kalb. A is  er das bald em- 
p fu n d en , nistete e r  sich mit seinen 
vierbeinigen G enossen  aus bew egter Z eit 
in die V erlassenheit der verfallenen B urg 
ein. Und dort kampfte er w ider jen es 
heisseste H eim weh, das über B erg  und 

Strom w eg nach der blauen H im m elsferne verlangt, so 
lange, bis er an einem  schonen Frühlingstage Sieger ge- 
blieben und selig  gestorben w ar. W as er besass, hatte 
er sein er arm en G em eine hinterlassen. Und die nahm 
es an, trotz e in iger absonderlicher V erklausulirungen, 
die zum al dem hochw ürdigen H errn P farrer m iss- 
fielen: fro h , ¡ihre G ebrechlichen und A lterssiech en  
nicht m ehr jen seits ihrer rau h en , felsigen Einode 
versorgen zu m üssen , in A n stalten , wo die Ñamen 
zu Num m ern verblassten  und der Tod über G ebühr 
eilig  that.

D er E rblasser hatte verfügt, dass allezeit dreizehn 
Schiffbrüchige d ieses stürm ischen Lebens bis an ihr 
Ende U n tersch lupf in der R uine finden sollten. Für 
zw blf B etten w ar vorgesorgt; der dreizehnte hatte, 
nach dem A u sfa lle  cines allabendlichen W ürfelsp ieles 
untei den noch halbwegs a u f den B einen  stehenden, 
in einem  Sarge zu  sch lafen , in jen em , der für den 
nachst A blebenden vorráthig gehalten w erden m usste. 
Und das Z erem oniell für einen solchen Todesfall hatte 
der H answurst bis in das einzeine ausgearbeitet, trotz 
einem  H ofm arschall. D er stolze Spott des Siegers 
lachte daraus, der dem alies M eisternden nur die End- 
lichkeit zugestand, das Elend d ieser Erden, nichts 
w eiter, und den der Dünkel des einfaltigen Tropfes 
Tod possierlich deuchte.

W ar einer von den dreizehnen gestorben , so
hatten die über- 
lebenden zu b e- 
schliessen, w er 
der Jungm ann- 
schaftdesFáhn- 
leins w ürdig er- 
achtet werden 
solle. Den V or- 
sitz  in solchem  
Rathe führte 

allem al D er, 
w elchem  die 
geringste Zahl 
von Stim m en

\ N,
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rür d ieses A m t zugefallen war. D er 
A ufnahm e H eischenden gab es gen u g; 
denn, so klein die G em einde war, so 
arm w ar sie. Ihre jungen B ursclien  
flogen m eist aus und verschollen  —  
w er w iederkehrte, kam heim, wund 
und w rack, weil er in der w eiten 
W elt kein Plátzlein  zum  Sterben ge- 
funden. D ie alten K nasterbárte in der 
Ruine hátten erzahlen konnen von 
Abenteuern und K riegsfahrten, von 
goldenen W ehrgehenken und schonen 
Frauen in Sam m t und Seiden, vom  
Betteln und Landstreichen —  aber 
der W ald um schloss ihr D asein, und 
es war, ais hátten ihre B licke keine 
Ferne m ehr. W enn der Sonntag kam, 
der eine den anderen geputzt hatte 
und die absonderlichsten Barttrachten 
sich abzeichneten, dann kiomm wohl 
einer aus dem Fáhnlein auf ausgetre- 
tenen Stiegen den verfallenen Thurm  
hinan, lagerte sich auf der brockeln- 
den M auerkrone und ward über den 
W ipfeln w eg die w eite, w eite W elt ge- 
wahr. Und seine S eele  erw achte und 
ging durch den grauen Dámm er seiner 
Frühlingstage, durch den heissen, 
funkelnden Som m er seines Lebens 
in den arm en H erbst —  und wann er 
w ieder die G enossen grüsste, lehnte 
das lockige Haupt der Erinnerung an 
seiner Schulter und láchelte. V er- 
schüttete Thore sprangen auf, Floten- 
und Zym belklánge gaukelten über 
vergessenen Pfaden, und d asG eleu ch t 
der Ferne blickte in a ll’ den muden 
Augen w ieder. —

D as L eich en K h n lein  erharrten ein 
blinder, silberhaariger B ettler und ein 
zerlum pt und dennoch zierlich ge- 
wandetes M ádchen von etwa fünf- 
zehn Jahren. D er A lte  hockte auf 
einem abgestürzten M auerstein, ein 
Bündel neben sich, wáhrend seine 
B egleiterin  aufrecht stand, in das G e- 
dóm  ein es w ilden R osenstrauches ge- 
lehnt, der an dem Thurm  hinauf- 
kletterte. Den K op f trug es frei, und 
der W ind hatte einen der braungol- 
digen Ringe um eine verkrauste und 

verschrum pfte spáte B lüthe an kahlem 
G ezw eige geschlungen, die so ais 
seltsam e Zierde in das G elock ge- 
nestelt schien.

D ie Esel schrieen, der B linde sank 
vom üb er in die K niee und breitete 
die A rm e aus. Das G eleite  aber zog 
an ihm vorüber, ais achte es nicht
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seiner G eberde, in den Burghoí. Und 
ein R egenstoss schlug dem A lten  in 
die erloschenen Lichter. Doch er 
kniete und hielt die A rm e gebreitet. 
D er W ind jauchzte auf und sank zu- 
rü ck  in eine ángstigende Stille. Und 
das M ádchen starrte mit grossen 
A ugen in die W aldesfinstere, die 
R echte zur W ehre geballt.

Ein Schritt ward laut. U nter einem 
Rundbogen weg kam der Mann mit 
dem gezeichneten G esich te a u f den 
B ettler zu, der regungslos verharrte.

„Ich  bin’s, der schw arze H an s!“  
m eldete sich der Ankom m ling. „Ih r 
seid aufgenom m en —  fo lg t!“

Den Blinden durchschauerte ein 
Zittern. Seine Kinnladen flogen, su- 
chend tasteten seine Hánde in die Luft. 
Das M ádchen sprang vor, die von 
der hastigen B ew egung losgerissene 
Rose im Haar, und um fasste ihn so- 
g le ich : ,,Soll ich euch führen, V a te r? “  

D er A lte  richtete sich an dem 
K inde auf und stolperte an dessen 
Arm  dem schw arzen Hans nach. In 
einer verrauchten H alle sassen die 
Mannen um den Kamin gedrángt und 
wárm ten sich an einem  brennenden 
Baum stam m e. Ein Thronsessel mit 
einer schon geschnitzten, vergoldeten 
Krone, a u f der das A efflein  paradirte, 
stand am Kopfe eines langen, mit 
H olztellern bedeckten T isch es aufge- 
schlagen. Dorthin leitete der schw arze 
Hans den Blinden, und die Mannen 
thaten einen Rundgang, in dem sie 
sich dreim al vor dem jüngsten G lied e 
ih rer G em einschaft tie f verneigten. 
Dann schoben sie ihm eine weit- 
bauchige Schüssel zu und führten 
ihm die Hand, dass er zuerst von 
der dam pfenden Suppe schópfe. Und 
ais er m it gierig zitternden Hánden 
zu lóffeln begonnen, schaarten sie sich 
schw erfállig  um die Tafel. D er schw ar­
ze Hans sprach ein G eb et:

„Mitten im Leben 
Sind wir vom Tod umgeben. 

i'Darum, o Mensch, bedenke 
Seine Ranke:
Mach seine Sense stum pf und schanig, 
Iss und trink und freu’ dich artig!“

W orauf alie rie fen : „a rtig !“ , um 
sich dann an der Suppe zu eriaben.

D erzeit stand das M ádchen abseits, 
am Kam in, und sein e B licke hun- 
gerten. Die linke W ange war der 
Flam m e nahe, und das B lu t leuchtete
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durch die H aut, wahrend die rechte gleich einem 
bleichen Schatten in den D am m er falbte. So ver- 
harrte es eine W eile. Dann wandte es  sich still der 
Thüre zu. D er Sturm  aber riss ihm den Riegel aus 
der Hand und w arf es zurück. Funken stáubten aus 
dem Kam in und verglom m en ais goldener Regen über 
Tisch und Tafelrunde.

D er B linde w ar zusam m engefahren, denn er fühlte 
des M ádchens Nahe. «A ngela  —  bist du noch d a ? “  
wim m erte er. „E s  wird Z eit, K ind ; du kommst zu 
spát auf die Strasse und findest kein Obdach für die 
N acht.“  Und der A lte  begann zu schluchzen, ein 
thranenloses, kram pfiges Schluchzen. «Ich hab’ s beim 
Bettel aufgelesen. Ein Findling, hinterm  B erg weg, 
den Bauern davongelaufen! M ir gehbrt’s nicht, m ir 
nicht —  ich hab’ keinen Anhang, keinen Anhang —  
ihr m üsst m ich behalten! —  G eh , Kind, geh —  das 
Dunkel kommt zu frü h l“  —

Das M adchen hatte den K op f erhoben über der 
armen Selbstsucht dieses Jam m ers, schaute unter dem 
vorgehaltenen A rm  durch mit stolzen, abweisenden 
A ugen , ais w olle es das Leid seiner V erlassenheit 
nicht offentlich verkündet w issen, und kam pfte sich 
w ieder dem Ausgang zu. Und die M annen achíeten 
erst jetzt seines Daseins.

«H unger w ird’s haben l“  m urrte der stelzfüssige 
Schnauzbart über den T isch . Und der zw iefach Buck- 
lige krahte: „ ’s ist noch Supp’ ü brig!“  D er schw arze 
Hans aber w ar eifrig, zwang^die T h ü r unter Schloss

und R iegel, nahm das M adchen beim  A rm , hiess es, 
sich vor seinen eben geleerten  T e lle r  setzen, und 
schopfte den übervoll. Das Kind beugte sich zum 
M ahle, hob den LofFel und Hess ihn mit fliegenden 
Fingern plum psen, wozu zw ei dicke Thránen die Suppe 
salzten. Dann um kram pfte es die Lehne, starrte mit 
heissen A u g e n , schlug heftig die Hánde vor das 
G esich t und w einte lautlos, die Zahne zusam m enge- 
bissen, wahrend Stósse die B rust durchschütterten.

Stille umbannte die M annen. Ihre A ugen offneten 
sich und sahen, sahen in die T iefe , der sie mit 
Schram m en und Schrunden entronnen w aren, in jene 
T iefe , wo jed er sich m üht, zuckende L eib er zu thürm en, 
um  den K op f aus a ll’ dem Dunst und D uft strecken 
zu  kónnen, und wo die náchste W oge ihn unter die 
Füsse der Folgenden w irft. D erart w ar das M itleíd, 
das in einem  jeden aufquoll, ein M itleid mit der eigenen 
V ergangenheit, wenn es sich auch offenbarte ais Er- 
barm en m it der jungen W eltflüchtigen. Und dieses 
Erbarm en leuchtete aus der Theilnahm slosigkeit, aus 
dem stum m en Dahinleben all dieser abseits G estran- 
deten gleich einer w eissen Schw inge, die aus grünem  
N ebel aufsteigt. Ein heim licher G lan z lichterte durch 
die H alle. Die Mannen fühlten ihn, scheu, ais den 
W iderschein ein es heiligeren D aseins, das einmal 
ih rer gew esen war und das sie lángst verdorben 
gew ahnt und langst vergessen hatten. Und einer 
nach dem andern suchte verstohlen  den Damm er 
eines W inkels.
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D er schw arze 
Hans nur w ar am 
T ische geblieben, 
über den der unstáte, 
bange A them  des Blinden 
hinzitterte. Und ais d ieser 
Hiende die Stille  fü h lte, sic 
falsch deutete und w im m erte:
„ lc h  kann nícht dafür, dass sie 
Euch Last m acht! G e h ’ doch, Angela, 
geh —  Du bist jung und hast ofFene A u g e n , die 
den W eg seh ’n ! G e h ’ geh ’ !“  —  klopfte er dem 
Kinde sanft a u f die S ch u ltern ; „Iss , A rm -S eelch en !“  

D ie Flam m e fuhr im Kam ine auf, dem Sturm 
entgegen und stürzte ihm nach. A is  die Mannen das 
W ort A rm -Seelchen  vernahm en, em pfanden sie es, in 
diesem  A ugenblicke, wo unter. dem H eulen und Stos- 
sen des W indes draussen ein Behagen an der G eborgen- 
heit ih rer T age in ihnen aufzuthauen drangte, ais eine 
rührende B itte. Und sie  lauschten, wie der schw arze 
Hans liebreich  trostete: ,, ’s ist noch ein P látzlein  am 
Feuer, sorg’ Dich n ich t! Zu essen gibt’ s allew eil 
auch noch g en u g l“  Ihr beifálliges H üsteln und Ráu- 
spern erw achte, und einer nach dem andern stapfte

verlegen  zum  Tischbrod. 
„J a , P latz hátten sie  und 

zu essen auch nochI“  bekráf- 
tigte der erste, und ein zw eiter 

suchte in seinem  verstaubten V or- 
rathe von ansehnlichen Flüchen aus 

w ilden K riegsjahren n ach : „D e r Teufel 
solí jeden bei lebendigem  Leibe schinden 

und ihm die Kutteln nach aussen kehren, der 
dem feinen Kind über den W eg w olle.“  V or 

einem  Folgenden war, angesichts der V erlassenheit 
des M ádchens, jene Z eit erstanden, da e r , ein ver- 
stürm ter G e s e ll, drüben, über dem grossen W as- 
s e r , Trakíatlein an einer Strassenecke ausgeboten 
hatte, um nicht H ungers zu sterben, und mit dem 
salbungsvoll singenden Tonfall jen er Tage kündete 
e r: „S ie h e , der A ntichrist ist nahe! K ehre Dich 
ab, o Du theuer erkauftes B lut, von dem W ege, 
den sie wandeln, die U ngerechten, unter der süs- 
sen Sonne in Sünden und Schanden; denn auch 
Dich erwarten die offenen A rm e der H eiligen in 
N ew -Y ork, C ity , C ow boystreet, Eintritt zw anzig C en ts 

*auf d e n .K o p f; N igger, Juden und andere Hunde das 
Doppelte.“ .
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Derart steuerte jeder sein Scherf- 
lein. V o r dem jungen Leben erw achte 
die Vergangenheit in den alten Kám- 
pen, ward G egenw art und um schloss 
Arm -Seelchen mit rítterlicher Hut. 
Die N acht fand das müde Kind in 
einem T hurm w inkel, der durch Slroh 
und D ecken zu r w ohnlichen Kem e- 
nate hergerichtet worden, und die 
Tage kam en und schwanden —  der 
W inter sperrte die Pfade, heiss- 
athmend drángte der Fóhn ihn nord- 
wárts, die Q uellen  um jauchzten den 
jungen Frühling - und A rm -Seel- 
chen hauste ais kleine Konigin in 
den verfallenen H allen, und aller 
Augen hingen an ihr ais an dem 
Lichte des Lebens. Den alten G e- 
sellen war, ais schauten sie sich in 
ihrer Jugend —  keiner, der nicht 
seines Siechthum s vergessen hátte. 
Und der Tod stand draussen und 
wusste nicht über die gewohnte 
Schw elle zu kommen, a u f der das 
lachendeLeben in leuchtenderBrünne 
trutzte. Ihm ward bang um die ver- 
fallene B eute. Und in solcher Noth 
warb er sich eine bewáhrte G enossin, 
stárker denn er, aber launisch, wie 
nur ein W eib —  heute sieghaft über 
ihn hinw egschreitend und morgen 
knechtisch zu seinen Füssen —  die 
Liebe.

Jenseits, über den Rhein weg, hob 
sich der H im m el aus schw arzbew al- 
deten H ügeln. A is  die W üdw asser 
gingen, junge Sonne und alter W ein 
ihn, der an der H ochschule in der 
Thalm ulde der G elahrtheit beflissen 
w ar, drangten, w ar der Erbprinz 
eines T ages zu einer dieser Kuppen 
angestiegen, von wo er den Thurm  
seiner Stam m burggleich einem  zarten 
Rauch auf dem blauen G runde der 
Ferne zu erschauen glaubte. Halb 
Ueberm uth, halbsehnsüchtigerW an- 
derdrang kamen ihn an, ais fahren- 
der Scholare auszuziehn und die v e r­
fallenen Zinnen zu grüssen. Und 
ais der F lieder im Thale staubte, 
sass er im Sattel, H ofm eister und 
H ochschule fürein e W eileergebenst- 
unterthánigst hintersich  lassend. Der 
Schim m el tánzelte unter der gold- 
gestickten Schabrake, ein schw erer 
Rüde schnob voraus —  und so stiegen 
sie den grünen Pfad zur H ohe hinan.

A us der W eíte kam K uckucksruf, 
G oldglanz gaukelte um das G e-
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w ipfel. Ein V óglein  sprang abseits 
in ’s D ickicht. Und dem Prinzen war, 
ais g leite ein Lied durch die H eim - 
lichkeit. E r hielt den G au l an, lockte 
den witternden Rüden und lauschte. 
Und von ein er süssen Stim m e ver- 
nahm er:

Drei Rosen im Garten,
Ein Schiff auf dem See —
Mein Schaíz ist mir untreu,
Mein Herz thut mir web.

E r sprang vom  Pferd e, band es an 
eine vordringliche H asel, packte den 
drangenden Rüden beim  H alsring und 
schlich dem W eglein nach. Dunkel 
umspann ihn und W aldestiefe, und 
w ieder ward es helle und e r  ge- 
wahrte eine Lichtung. Ein Q uell 
m urm elte in einen kleinen Teich. 
Von V ergissm einnicht überw uchert, 
schaute ein Stücklein  Erdreich aus 
dem Tüm pel. Inm itten der Blum en 
sass ein M ádchen in H erm elin und 
Purpur, g leich  einem  M árchenkinde, 
netzte die nackten Füsse und Hess 
die Tropfen gleich silbernen Perlen  
in das schw arze W asser rinnen. Und 
über diesem  Spiele sang es:

Und stehst Du an der Donau 
Und ich steh am Rhein,
Dann fallst Du m ir tausend-,
Ví'ohl tausendmal ein!

D er P rin z lawschte traumumbannt. 
Da that der Rüde einen Ruck, riss 
sich aus der Hand und stürzte mit 
G ekláff über die L ichtung w eg a u f 
ein A efflein  zu, das unbeachtet auf 
einem B aum strunke gehockt hatte. 
V or dem D ránger báumte es a u f und 
bew arf den wüthenden mit Tannen- 
zapfen. Das M adchen w ar aufge- 
sprungen, schaute den nachgerann- 
ten Prinzen fragend, doch furchtlos 
an und beugte sich dann zu dem 
rechten Fusse nieder.

D er Student sah, w ie Blutstropfen 
die w eisse Sohle fórbten. Er sprang 
in die V ergissm einnicht, hob das 
M ádchen aus den Blum en und brach- 
te es mit einem  kühnen Satze a u f 
festen Boden. „G e w á h re t, Dorn- 
roschen, dass ich Euch b eisteh e!“  
bat er, setzte es a u f jenen Stum pf, 
den das A efflein  verlassen, und m ühte 
sich, vo r dem M ádchen knieend, ihm 
das eingetretene G edorn aus dem 
Fusse zu losen. W ahrend er daran 
war, die feinen M ale mit seinem  
T aschentucheauszutupfen, lockte ihn
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ein girrendes Lachen, aufzuschaun. ü n d  was er sah, 
w eckte auch seine Lustigkeit. Das A efflein  hatte sich 
m it einem  gewandten Sprung auf den Rücken des Fein- 
des geflüchtet und zupfte den wüthenden Schnapphahn 
derb am Behang. Das G elách ter beschám te den 
R üden; er zog den Schw anz ein und w ollte abseits 
schleichen. Sein R eiter aber riss ihn an den O bren 
herum , und geduckt kroch der Hund a u f den Herrn 
zu. V o r  dem Párlein  sprang der A ffe ab und erwar- 
tete m it geballten Fáusten des Rüden A ngriff. D er 
aber schüttelte sich, reckte sich nach vorn und hinten 
aus und wálzte sich dann, erleichtert aufstohnend, im 
G rase. A is  das A efflein  seinen B edránger derart ge- 
m üthlich thun sah, sprang es auf ihn zu, umhalste 
ihn und kollerte ausgelassen m it ihm herum . Und 
eine lustige Freundschaft war geschlossen.

D er P rin z hatte das M ádchen a u f seinen Schoss 
gezogen und sah dem K inde in die Augen. Das ruhte 
sorglos an seiner B rust, einen Arm  um ihn geschlungen. 
Doch ais seine B lick e  es suchten, barg es die Seele 
unter schattenden W im pern und neigte den K op f hinten- 
über. D er knospende Mund aber w ar dem Manne 
dadurch nur náher, und er küsste ihn mit jen er traum- 
tiefen, stillen Innigkeit, die mit verhaltenem  Athem  
alie Süsse diesen Erden einsaugen mochte. Und im 
selben A ugenbücke, da er die Lippen des M adchens 
fühlte, w ar ihm die G ew issh eit, er küsse seinen Früh- 
ling —  keine Stunde w erde ihm je  werden, die diesen 
an heim lichem  G lü cke gleichkom m e. D er Schlag seines 
H erzens setzte aus, K álte blasste seine W angen. Und 
dann w ieder hob ihn die Seltsam keit all D ieses aus 
der Zeitlichkeit. „ W e r  bist Du, L ie b ? “  flüsterte er, 
„A rm -S eelch en  —  aus der Burg. Und D u ? “  „G eo rg . 
—  A u s der B urg . . sann er der A ntw ort nach. 
Die B auern am B erghang hatten ihn, ais er nach dem 
W ege fragte, in ih rer kurzen A rt beschieden, dass 
S ieche dort oben hausen. Und in seinen Arm en hielt 
er doch das knospende Leben, sein  L eb en l

A is  die ersten N ebel über den G ründen blauten, 
waren sie a u f dem H eim wege. A rm -Seelchen thronte, 
e in er Kónigin g leich , a u f dem Zelter, den der P rin z 
führte, und das A efflein  ritt a u f dem Rüden hinter- 
drein. So zogen sie ein in den B urghof, wo sich 
F lieder und Rosen drangten und eine N achtigall weinte.

Das Leichenfahnlein  w ar um M ittag vollzáhlig 
ausgerückt, ein Stück Feldes zu bestellen. Und ais 
ihm das M ádchen mit einem  leisen  Lachen entschlüpfie, 
vom  A efflein  gefolgt, kam die Einsam keit über den 
M ann, und er fühlte sich über aliem irdischen Leben. 
D ie verw itterten  und rankengrünen Zim m er schlossen 
sich ihm zu  einem  G elass, in das sich seine Seele 
über B erg  und Strom  w eg im m er w ieder flüchten würde, 
wann und wo auch der Schim m er all des trügerischen 
Erdenglanzes sie bedrángen sollten. Das Stück Him mel 
über ihm leuchtete, einer geheim nissvollen Offenba- 
rung glaubte er zu lauschen, und dann sah er, wie 
vom  Thurm e her ein T üchlein  winkte. A rm -Seelchen 
stand in der scheidenden Sonne, w eiss gewandet, eine 
goldene Schürze um B rust und A ch sel geschlungen, 
und ihr Haar funkelte. A is  er sie erschaute und 
ih r tieftoniges, w arm es Lachen ihn neckte, that er 
die A rm e auf und schrie in w ilder Sehnsucht: „A rm - 
Seelchen, A rm -S eelch en !“  Und dann sass er im Sattel 
und sprengte thalw árts, gleich einem  V erhetzten . T ief 
unten hielt er nocheinm al an und schaute zurück. 
Schw arz draute die M auerkrone vom  flammenden 
Abendhim m el. Stdhnend wandte er sich und begeg- 
nete dem B lick  des Rüden, der ein klagendes G eheul 
zu r H ohe sandte. Ingrim m ig Hess er die G erte  nieder- 
zischen. D er Hund fuhr herum , fletschte die Záhne, 
w inselte und hockte in das G ras am Strassenborde. 
Und dem Prinzen  trat das W asser in die A ugen. Er 
sprang a b , um halste den Rüden schluchzend und 
presste das T hier, ais es seine Pranken a u f seine 
Schultern gelegt hatte und ihm leckend über’ s G esich t 
fahren w ollte, ungestüm  an sich. Und w eiter zogen
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sie dann, im G rau  der N iederung und m it ihnen der 
Staub der breiten Strasse.

D ie Dám m er schliefen und die M annen sassen 
um den T isch und w ürfelten. A rm -Seelchen  stand 
hinter dem schw arzen Hans, und ais die Reihe an ihn 
kam , packte es lustig  den B echer, schüttelte die Steine

und that einen W urf. „D re i A u g e n !“  ging ein Er- 
staunen durch das Fahnlein. „D ann w ill ich  im Sarge 
sch lafen !“  frohlockte das M adchen. A ber es m uss 
ihn m ir ein er in den H of tragen. D er darf dafür in 
m einem Zim m erlein  nachtigen!“  Und dann horten 
es die M annen, w ie es zum  Thurm e anstieg und sang:
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„D rei Rosen im Garten,
Ein Schiff auf dem See —
Mein Schatz ist mir untreu,
Mein H erz thut m ir weh.“

G ew ohnt, das Kind ais H errín 
gelten zu lassen, holte der schw arze 
H ans den Todtenbaum  aus der 
Schlafhalle und schleppte ihn in den 
B urghof. Dann g in g e r  A rm -Seelchen  
nach und fand es, w ie es in einer 
T ru h e kram te, die vom  E rb lasserg e- 
blieben war. Ein Low enkoller lag 
a u f dem Boden, ein  fein er Schnee 
von Spitzen darauf geflockt. Und ais 
das M adchen einen K ro n reif mit 
funkelnden Steinen hervorgezerrt 
hatte, raffte es alies A usgepackte zu- 
hauf, küsste den alten H audegen zu r 
guten Nacht und schlüpfte in ’s Freie.

D er Mond stand in ein er M auer- 
scharte. Und das Silberlicht um- 
hauchte A rm -Seelch en , wáhrend es 
daran war, seinen Sarg zu schm ücken. 
Zu unterst breitete es das Lów en- 
koller, die Spitzen ordnete es zier- 
lich zu Háupten und zu Seiten, 
junge Rosen zu F üssen, drückte das 
Diadem  ins G elock  und legte sich 
nieder unter eine brokatne D ecke, 
über der es die A rm e verschránkte. 
Dann hielt es den A them . Ein kleiner 
V ogel ging vertráum t auf, suchte ein 
b lüthenschw eres D ickicht, und ein- 

: goldenes, duftiges W ólklein  stáubte 
a u f die Hánde des M adchens. Und 
dann erw achte eine Nachtigall und 
eine zw eite, und sie jubelten und 
jauchzten über dem todten Kinde 
in die lebenlockende Frühlingsnacht.

D er M orgen kam und der Tod 
stand w ieder sieghaft inm itten des 
Fáhnleins. Stum pf thaten die Man- 
nen ihr Tagew erk, aber von Stunde 
zu Stunde war ihnen, sie  m üssten 
a ll’ ihre w elke K raft aufraffen und 
einsetzen  und dam it das Leben des 
lieben M adchens, ihr Leben, aus 
ehernen Banden losen. Doch ob 
ih rer Ohnm acht á ch zen d , sanken 
sie nach jed er A u fleh n u n g  erm atte- 
ter und tiefer in ihr Elend. Noch 
einm al konnten sie  insgesam m t aus- 
z ie h ’n, gar um einen m ehr ais je 
bei solchem  A n lass , und das war, 
ais sie  A rm -Seelchen  begruben —  
heim lich, bei N acht, denn vor P far- 
rer und G em ein e hatten sie von 
ihrem  Findling nie gekündet und 
m ochten auch je tzt nim m er. So
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schaufelten sie ein altes G rab aus, über 
dem ein e verw itterte G edenktafel, ein 
Ritter in H elm  und H arnisch, in die 
M auer eingelassen war. Und Seine 
H ochwürden saben am náchsten Mor- 
gen mit Erstaunen und Freuden, wie 
eine m ilde Hand den vergessenen Hü- 
gel über N acht heim lich mit Blum en 
geschm ückt hatte, und betete G ottes 
Lohn a u f sie herab. Und es waren von 
A rm -Seelchen  gezogene N elken und 
G eranien, die da blühten.

Des Frühlings Opferdám pfe stiegen 
in blauen W olken auf, über den See 
gingen gleich  w eissen Faltern die Se* 
gel, und eine Schw anenschw inge tauch- 
te in den D unst der Ferne. D er schwar- 
ze Hans stand auf dem G ottesacker, 
ais letzter des Fáhnleins. S ie waren 
gefallen, die G efahrten, nachdem sich 
A rm -Seelchen, sich und sie, so eigen- 
w illig  dem Tod ergeben —  ein er mit 
dem andem , so baid, dass nicht ein- 
mal von all dem irrenden Elend der- 
w eil auch nur ein er der freien Platze 
gefunden worden wáre.

• B l L D E R R A H M E N i - n N D E . 5 l E . C L E

Am  G rabe A rm -Seelchen s sank der 
schw arze Hans in die K nie. Das Aeff- 
lein thronte auf der M auer, über dem 
Ritterbildniss, eine Rose zw ischen den 
Zahnen. Und boshaft blinzelte es zu 
dem schiuchzenden M annenieder, pack- 
te einen überhángeiiden H ollunder- 
zw eig  und schüttelte den. D ie w eis­
sen Sternlein flogen dem schwarzen 
Hans in das zu ein er toll grinsenden 
G rim asse verzerrte G esich t, und es 
war, ais grinse w ider all die blühende 
Pracht der Tod. —

r í í
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2 1  División, 2'"“ Ligne
W er zum ersten Male París besucht, 

und wSr’s nur auf ein paar Tage, will wo- 
moglich A lie s  sehen: den Salón, den 
Bastille-Platz, le moulin rouge, den Louvre 
und sein Allerheiligstes, Jen Tem pel der 
echten V enus von Mílo, den Eiffelthurm, 
die grosse O p er, das Boulognerwáldchen 
und Gott w eiss was! So ging’s auch mir! 
Leider war ich gezwungen, die Haupt- 
nummer meines Programms im mer wieder 
von heute auf morgen zu verschieben; 
entweder regnete es oder ich befand mich 
in einer G egend, die eine Vorm ittagsreise 
weit vom Montmartre entfernt war. Und 
gerade'auf diesen hatte ich es abgesehen.

Nach genossener Boulevard- 
Volkerwanderung ein Eiland be- 
treten, auf dem von Alters her 
alies Fleisch wie des G rases 
Blum e welkt und verdorret —  
das schien mir die für AuslSnder 
verdoppelte Flakertaxe werth zu 
sein.

A is ich an der rué d’Amster- 
dam vorbeifuhr, regnete es in 
silbernen Streifen. V erfluchtver- 
driessliche Gegend!

,,G eschieh t d irsch o n  recht!‘ 
kicherten die überdas Lederdach 
kollernden W assertropfen. ,.WÍe 
kann man auch in París das Grab 
cines deutschen Díchters besu- 
chen! Solche Handlungsweise 
verdient“  —  klitsch, klatsch! —  
„Strafe!“  D urch’s Fenster er- 
reichte der B lick dann und wann 
eine voruberhuschende. mollige 
M adchengestalt. die unter hoch 
geschürztem  Rocklein Ihre ele- 
gant beschnürstiefelten Pariser 
Füsschen den Strassenkoth be- 
tippen Hess. Dazu kommen noch 
zweíEichhornchenaugen in einem 
von hektischer Rothe überhauch* 
ten G esichtchen —  ais ob es 
die Muse Heinrich R ein es dar- 
zustellen gegolten hatte.

H tinrich R eine! W ie mich diese beiden 
H ’s verfolgten, seit ich das Pflaster der 
Seinestadt betreten, au f dem einst Made- 
m oiselle Laurence getanzt, und derschw arze 
Thanatos den m atratzengruftentstiegenen 
Gatten der „dicken“ , süssen Mathilde hin- 
ausgekarrtjiatte in die Ruhe des heiligen 
R ain ’s ,  der da „M ontm artre“  heisst und 
unberufener W eise die sparlichen Gebeine 
jenes S argers enthalt, der einst unter 
stark duftenden Linden das heimwehkranke 
Nachtigallenlied „Ich  w eiss nicht, was solí 
es bedeuten“  vor sich h in su m m te.. . .

Der Wagen hielt vor einer Mauer mi 
breiter Einfahrt. Eine Eisenbahn pustete 
íiber die ansteigende Brücke, welche die 
dunkeln W ipfel der Todtenstadt" streift.

Mitten im Tode sind wir von Schienen- 
armen um fangen! Ein SchQttelfrost über- 
lie f mich, ais ich ausstieg und dem Kut- 
scher zu warten bedeutete. Blum enstocke 
mit rothen K elchen, in Reih und Glied 
aufgestellt, boten buhlerisch ihre Düfte 
feil. W ie würde der Todte gelacht haben, 
wenn ihm ein fremder, weithergereister 
Jemand mir nichts dir nichts einen Blu- 
m entopf auPs Grab gepfianzt hStte. G e­
lacht haben wurde er ganz entschieden, 
—  vielleicht, man kann ia nicht wissen, 
auch ein bischen geweint. Platzende Knall- 
erbsen würde er sich aus den Augenwin- 
keln auf den Boden gew íscht haben, wie 
jener den O rpheus carikirende Operetten- 
tenor, und dazu hStte er hochstwahrschein- 
lich im Klarinettton rem onstrirt: „Madame, 
ich habe Sie belogen! Ich bin nicht der 
G raf vom G anges. N iem als im Leben sah 
ich den heiligen Strom, niem als die Lotos- 
blum en, niem als — “ . . . .  „2 7  División, 
2 me ligne, numéro 27 avenue de la cloche“  
stand auf dem weissen Zettel, den ich eben 
beim „C onservateur“  des „C im etiére du 
Nord“  ais schrifíliche W egleitung zum 
,corps de Mr. R ein e“  erhalten. Ein eigen- 
thüm liches G efühl, den Audienzschein zum 
Besuche bei einem G ew esenen,Verw esten, 
sammt obligatem Regenschirm  in Ránden 
zu halten. Aber was konnte denn ich 
dafür, dass es regnete. und dass R eine, 
„m ein“  Lyriker, nicht mehr zu sprechen 
war. W are ich ein paar Jahrzehnte fru- 
her gekom m en, so hatte ich ihn noch 
zu einem Viertel lebend angetroffen und 
ich würde ihm gesagt haben, dass man 
auch in m einer R eim at, der Schweiz, 
das Lied von der Loreley im verborgen- 
sten Bergthal zu horen bekom m e, und 
dass es auch bei uns nicht Jedermanns 
Sache se i, zu w issen, dass dieser zum 
Volkslled avancirte M eistersang von dem 
„unfiathigen“  V erfasser der „B áder von 
Lucca“  herrühre, dass es ferner auch bei 
uns einen „Sch6ppenstuhl der Vernunft“  
gebe, von dem herab man ohne Zweifel 
auch gegen eine A ufstellung eines Heine- 
M onum entes protestirt haben würde, gerade

\
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wie es ¡n der Republik der Vereinigten Staaten der Fall ge- 
w e sen , und dass es für einen D ichter am Ende nur eine 
Ehre sei, eine Zeit lang einen internationalen Denkmal-Boykott 
über sich ergehen zu lassen und seine Unsterblichkeit nicht 
im Geringsten schm aiere . . . .

D er K ies knirschte, díe Baume standen griesgrámig, 
gelangweilt in triefenden Colonnen. Grabm al an Grabm al, 
kalt und klotzig, halb K apelle, halb Brunnstube, wie man bei 
uns kleine W asserreservoirs nennt. Die Friedhofsglocke 
hockte, kalt bis an’s Erz binan, wie eine verregnete Schleier- 
eule auf ihrer Stange. Mit meinem Zettel in der Hand lief 
ich in der bezeichneten Richtung —  uberall K reuze, Urnen 
Wappen und Büsten die Menge.

Sebón fuhite icb die Anw andlung, einen ín der N3he 
beschaftigten Friedhofsgartner um mein Ziel zu befragen, ais 
es wie ein elektrischer Schlag dureb meinen Korper zuckte.

H e n r i  H e i n e  —  da starrte es kalt und grau und grau- 
sam in meine Augen. Ein pbysiscber Schm erz durebsebauerte 
micb —  wie ganz anders batte ich mir die ¡letzte RuhestStte 
des ungezogenen Liebllngs der G razien vorgesíellt! So jlm - 
m erlich war m ir der Abgang m enschlicher G rosse von der 
Daseinsbubne noch nie erschienen wie bier vor der kahlen 
und kalten umgitterten Steinplatte, die weiter nicbts zu sagen 
w usste ais die Ñamen

HENRI HEINE

MATHILDE HEINE.

Es werde „w oh l eine Linde“  sein, darunter er begraben 
sein werde, trSumte der schm erzensreiche D ichter einst; in 
ihrem Schatten, bildete er sich in sussem , thorichtem Traum 
ein , kSmen verliebte Parchen zusam m en, um dem Vogel- 
gezw ítscher im G east zu lauschen und —  —

A ch, es war seine letzte Iliusion. Statt z irtiich er Epheu* 
ranken und statt C ypressen „m it Rosen im dunklen Haar“ 
gewahrt das Auge ein paar schw efelgelbe, durre Kranze, die 
sonnenblum enprotzig am Eisengitter bángen. Ein Fuebsien- 
Topflein stebt rathlos in der dustern Umgebung. Seine 
rotb-blauen Blütbenzottelcben blinzein verwundert auf einen 
schwarzen, handgefertigten Perlenkranz, in dessen geschmack- 
los eingefasstem  Rund ein T eller voll gelblicher Regenwasser- 
brühe stebt, in w elcher die Visitenkarten der jungsten Heine- 
W allfahrer herum schwim m en. Mit zwei Fingern bebe ich die 
oberste von der klebrig-feuchten Papierm asse ab. Sie ist 
scbw arz eingefasst und trSgt den Ñamen einer Com tesse aus 
W ilna. M ir war in diesem  Augenblick, ais horte ich den, 
dem die Aufm erksam keít gegolten, mit verhaltenem  Lachen 
aus dem Grabe heraushüsteln; „M eine Sprechstunden werden 
wie zu meinen Lebzeiten hauptsSchlich von Damen frequen- 
tirt. Sie kommen aus aller Herren LSndern und neigen sich, 
wie die Nixen zum Ritter, der sich schiafend stellt (vide 
Heinrich H eine’s sSm m tliche W erke Band XI Seite 72) zu 
mir. Ich m uckse nicht, damit der schone Suppenteller, den 
sie mir, ais zeitlebens hungrigem Poeten, in feiner Sym bolik 
vor die Tbüre m eines hypothekenfreien H auses gesetzt haben, 
nicht etwa eine schiefe Stellung einnim m t und die chikvollen 
Reise-Trauertoiletten m einer lieben Klientinnen beschm utzt. 
Die Zahl der meinem Andenken spendirten Visitenkarten ist 
Legión. Es liesse sich daraus, wenn das Zeug erst ein* 
gestam pft ist, ein opulentos Denkmal erriebten, stellt man 
doch heute in Am erika Háuser aus Papier her. D ieses Ver- 
fahren küme einem wackern D üsseldorfer auch entsprechend 
billiger zu stehen ais die kaiserliche M armorapotheose meiner 
verehrten Gonnerin in Miramare, die wegen cines abgelegten, 
deutschen Poétlein’s ihr Budget so stark belastet hat. Wenn 
Sie Ihre Visitenkarte gefl. auch abgeben w ollen , so lassen 
Sie nur das E selsohr —  ich w eiss auch so , mit wem ich 
zu thun babe!‘‘

Ich befolgte den Rath und schaute mir meine Kameraden 
an, die sich auf dem Montmartre, 27 División, 2 <ne Ligne zum 
Rendezvous zusam m engefunden hatten. Da war eine Baro-

nesse aus Italien, dort ein stud. med. aus H eidelberg, hier 
ein wirkiieh gebeim er Rath aus Berlin und da die TrSgerln 
eines klangvollen K ünstlernam ens u. s. w. A us Schilda und 
D orf D üssel war —  Gott sei Dank! —  niemand zugegen. 
W ir drückten uns im G eist die Hánde und versicherten uns 
angesichts der verscharrten Nacbtigall aus dem deutschen 
Dichterwald unserer gegenseitigen Hochachtung.

Dann nahm ich , um eine schm erzliche Enttiuschung 
reicher, Abschied von der wehmuthtrüben StStte und dachte 
an die von frischem  Grun um schlungenen Gráber eines 
Uhiand, Hdiderlin und Jean P a u l . . . .

A rm erH arry! Du wolitest es so. Aber schau, es wSr’ halt 
doch so viel schoner gewesen, in heim atlicher Erde zu ruhen.
Ein Lindenbaum hatte sich da schon gefunden u n d -----------
hoPs der T eufel! A is ich am selben Abend auf dem Boule- 
vard des Italiens herum schlenderte und der nachtllche Car- 
neval geschm inkter W eiber an mir vorüberíollte, da flng 
mein einsam es Provinzherz —  in París kennt man keine 
Polizeistunde —  ohne weiteres zu klingen und zu singen 
an. W as es san g?

„Ich  w eiss nicht, was solí es bedeuten,
D ass ich so traurig bin“ .............

Z e ic h n u H g tn  v o n  O s k a r  G r a f . A l f r t d  ‘B ettseh en ,

Ocr*»*»"

u n i r  J ü o f e n
§ufc^í bic auf Écifen

i§r ju  mir P-crauf,
0 m  «Caríen fef^nenb Me 2^ioEen
©em ílffiDnbenItul bic §o£ben auf.

'5ínb in bie flBinbe, bie mein j^’aupí umhofen,
® ie  eine finbe, mei»^e Srauen§anb,
íHSifi^í Mn B ufí üon IE>e£iDírop unb í^ofen,
B er fiile 5Dufí, ben i<| fo o>o§£ ^efeannt.

^ ie  íru^ it^n einff, bie i<§ im ^ rm  ^e^afíen,
^Die ^in^efe^mie^í an meiner B rufí ^cru^í,
<£r fíie^ empor <xus be0 «Semanbefi Safíen,
^uB i^res Í>üupíe£5 gofbner Üoéenffuíf^.

€ r  m ar i^r ei^en, mié ber IS a^í bie ^raume,
"^nb <xÍB fií £angfí meinem |Hrm enlrang,
£03  no(^ ber f^mere S?ufí bur(^ meine iRaume, 
W ie bie €rinnerun3 fo fü | unb &anfl.

^ 0  Eaná' ifí's §er! ©ie Ja^re piií* eníft^munben, 
6in ein müber, frcubefofer W ann,

©em Meiner me^r ben iRaufr^ ner^ang’ner ^íunben 
2Ê on ber bur^furc^íen ^ íim e  fefen hann.

í>o<  ̂ menn bie fc^müfcn lE^onnerminbe mefen,
0n'£í Senffer ^ie§í bejs il’efioíropeg 5E*ufí,
B ann  miíí i§r Bifbnij^ m ir míe einft erfíe^en, 
5E>ann fíeiQí bie du0 ber fíiffen <$rufí. jt.
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Wie Prasident Félix Faure dem Zaren die historischen Statten von París zei^te:

a

Hier stand der „ T e m p le “ , in 
dem die KSnígin Marie An- 
toinette gefangen sass und 
geistig und korperlich gequált 
wurde, bis sie das Schaffot 

bestieg.

. O .

Dies ist die N o t r e - D a n i e -  
K i r c h e .  In ihr haben wir 
anno 1793 eine Cocotte ais 
GSttin der Vernunft verehrt. 
Majestat interessiren sich ja 
wohl sebr für das Religióse?

« lA j

Dies, Majestat, ist der C o n -  
c o r d i a p l a t z ,  früher Revo- 
lutionsplatz genannt. Da haben 
wir anno 1793 den KonigLud- 
wig XVI. gekopft. —  Sie ken- 

nen die Geschichte doch, 
S ire?

Hier hat der Schuster Simón 
gewohnt, der Ehrenmann, dem 
man den kleinen Dauphin zur 
Erziehung übergab. Erhatihn, 
in Ausübung seines Am tes 

allerdings, zu Tode miss- 
handelt.

\ ✓

Dorí drüben haben wir im Mai 
1871 zur Zeit der Commune 
die G e i s e l n  e r s c h o s s e n ,  
einen- Erzbischof, 20 Domini- 
kaner und eine ganze Menge 
anderer Priester. Sehr in- 

teressant, nicht?

Das ist der P o n t  d’A u s t e r -  
l i t z ,  so genannt zur Erinner- 
ung an die Schlacht, in der 
anno 1805 Hochdero Urgross- 
vater von unserm K aiser Na­
poleón eine gehorige Tracht 

SchlSge bekam.

Sehr interessiren wird Sie der 
„ B o u l e v a r d  S e b a s t o p o l ' * ,  
benannt nach der russischen 
Festungjdie wir 1854erstürm - 
ten. Dabei fielen 13,000 Rus- 
sen —  eine ganze Menge, w as?

,,0  Herr Pras’dent! W elche 
herrlichen Erinnerungen ver- 
knüpfendie Geschichte Frank- 
reichs mit der Russlands, die 
G eschichte der Republik mit 
d erm ein es Reiches! Empfan- 
gen Sie diesenjBruderkuss!**

N

Jetztgelangen w irin  d ie „ A v e -  
n u e  d e  F r i e d l a n d “ . Sie hat 
ihren Ñamen von der Schlacht 
bei Friedland, 1807. Auch da- 
mals eriaubte sich Frankreich, 
Ihre Landsleute zu verhauen.
—  Sie entschuldigen schon!

iM

Dort drüben wurde 1867 ein 
Attentat auf Ihren hochver- 
ehriichen Herrn G rossvater 
verübt. Sollte Ew. Majestat in 
París das Gleichew iderfahren, 
so werden wir ein Denkmal an 

dieses Ereigniss hier er- 
richten.

■fe--

-a-'-s:-;;

¡Tm i til [»Í!

ííKwf

ílíÜ S liÜ 'ííl!!!*

Terfalsetite
' n n i>

'!*• rii

íü ó ;;;!?»
1 Mt

t f r t i

Seiden-Fabriken G. Henneberg (k . u. k . h o a .) Zürich.
7 1 7

Terlirenne'ein MUsterchen Bchwaizen 
beidenstoffs, von dem man kanfen will, und dfe 
etwaige Yerf&lschung tr itt  sofort zu Tage: 
üchte, rein get&rbte Seide krilaselt sofort zn- 
sammen, TeilOscht bald und hinterlilsst wenig 
Abche Ton ganz bellbrftnnlicher Farbe. — 
Verfaleobte Seide (die leicht speckig wird und 
brícbt) lirennt langsam fort (namentlicb glim> 
men die „Schnssfkden“ 'weiter, wenn sehr mit 
Farbstofí erschwert) und hinteriaset eine 
dankelbranne Asche, die sich Im Gegensatz 
zar echten Seide nicht kr^nselt, sondern 
krilmint. Zerdrückt man die Asche der echten 
Seide, so zerstftubt sie, die der yerfhlschten 
nicht. — Die Y e l d e n  -  F a l i r i k e n  »on
G. H en n eberg  (k. nnd k. hoa.)
X i i r i r h  retsenden gem  Muster yon ihren 
echten Seidenstoffen an jedermann und liefern 
eínzelne Soben nnd ganze Sthcke porto* und 
stenerfret ins Hnas.
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Humor des Auslandes
D aher der Ñame

H e r r  X  (zum Besitzer einer 
Concert-H alle): „Sagen Sie, was 
ist denn da oben bei Ihnen los?! 
Da gibt’s wohl Mord und Todt- 
schiag ?“

B esil\er:  „K aa  Spur! Da obe 
hált blos die ,Internaschnal-Frie- 
dens-Associ3schn‘ á Mietung.“

(New'York. I'iick.)

Nichts kann einen Mann so 
sehr deprimiren, ais die Entdeck- 
ung, dass er eine Frau heirathete, 
die es liebt, seinen Schreibtisch 
ín Ordnung zu bringen.

____ (Tit-13iis)

Ein Freundioser
B a n k -K a s s ir e r :  ,J a , so ohne 

R eiteres kann ich Ihnen den 
Check nicht auszahlen. Sie müs- 
sen sich erst legitimiren.“

D í r  ü n b ek a n n te;  „H m  —  wird 
schwer halten.“

B a iik -K a ssir e r :„ 'N \ x n , Sie werden 
doch irgend einen Freund haben?“

D e r  U nbelcannte: y ,S c iiv / e r h c h  —  
ich bin der stádtische Hunde- 
fanger.“  (Comk Cms.)

Beim  W ort genommen
Sotn vier/risch!er{e ‘m e  jungeD am e 

in der Hangematte schaukelnd): 
„Ich  und m ude?! Wo denken 
Sie h in ? So konnte ich Sie mein 
ganzes Leben schaukeln.“

F r l .  X  (schnell): „B itte , spre- 
chen Sie mit Mama!‘‘

(New-York. Puck.)

Das scheint ihr nicht zu 
passen

„S ie  sind das e r s t e ,  das e i n -  
z i g e  weibliche W esen, das ich je- 
mals liebte“ , sagte er zu ihr.

„W irklich ?“  fragte s ie , voll 
Argwohn.

„Ich  schwor’s !“  rief er leiden- 
schaftlich.

„D ann“ , erwiderte sie, „ist es 
besser, wir nehmen Abschied 
von einander. Denn ofFenbar 
hatten Sie keine G elegenheit, 
Sfters in Versuchung zu kom-
men.‘ (Chicago Pos:)

D er breitspurige Vater
K n a b e  (zum Fenster hinaus- 

schauend); „D a kommt endlich 
der V ater!“

M u lte r :  „W o denn? A u f wel- 
chem Trottoir!“

K n a b e: ,^ u f  beiden!*'
(Patrióte iUustri.)

M l l C i b  Instrumente n lleiA rt, direk- 
l l l U v l n * ”te, billige Ueeugsquelle, ga- 
ran tiit gate Qualit&ten.
Erast Símou, Markneukirckeii i/S. No. 177. 

Catalogo gratis. ^

Sanatorium für 
l l a u t k r a i i k l i e i t e n

Soigf. Bpezialarstl. Behandl. Beste 
Verpfleg. SchOner Aufeath. (Park- 
Grundst.) AusfUhrl. Prospecte fr. 
I.clpzig-I.lmleiiau, l)r. n icd .'llile .

durch eln pcaktisohee und moderaee Bad, das 
ja  keute Nirgends mehr fehlen suU, auszustatten 
beabeiohtigt, besuche meine Stadt-Niederlage

P eru sastrasse  2.
Meine Bpecial-Pabtik Ilefert, ais anerkannt auf der HObe dei Zeit atebeiid

Kleine Bade-Einrif!itnn|eii ^
k  M k. 7 0 .-.

iiila p o  ion Bade-Ziniinern
o l í - -bOchst oomfoTtabel 

nach jedem Oescbmack und beliebiger 'Wabl von M k . 2 0 0 .— an.

Inlaofn Iñr Bade-Anslalten, Krankenliaoser, Braase-Báder elt.
M ünolien W . S td lzle  M ünchen

F ab rik  vo n  Bade-Artikeln.
PreiS'Courant gratis. Erfahrene Monteure senda nach Auswárts.

AlteKupfersticlie.
Katatoge gratis und franco durcb

Hugo Helbing, M t t n o h e n ,
Ohrietopbstr. 8.

n^clbHrbe a. m iunl.
A ktstudien

n a c b  d em  L eben , 
Laudsohaftsstndlen, 

Tierstudienx. OrOsste 
KoU. der Welt. Brll- 
lauto ProbecoUeotion. 

100 Mignous und 8  Gabinete Mk. 6.—. 
ICatalog gegen 1<< Pf. Marke. EnnetTerlag 

„Monachia“ Milncben I I  (Postfaoh).

' f e ' -

Musik- Instrum ente jeder Art. 
Vortbeilhafte Beiugs- 
queüe. lllueti. Pracbt- 

Catalog freL 
Bruno Kl emml r . ,  Uarkneuklrchen 1. S.

Die Leipziger Buchbinderei-Actiengeselischaft 
vorm. Gustav Fritzsche, Leipzig-R. wünschi 
mit K ünstlern  strenger u n d  m oderner 
Richtung, zwecks Lieferung E ntw ürfen  

f ü r  Bucheinbande in Verbindung zu treten 
und bittet um Einsendung von Probearbeiten 
mit gefl. Angabe der Honorar-Forderungen.

Geldl Geldl Geldl

S ta ttga rte r Geld-Lotterie!
Ziehung am 5. und 6. N ovem ber 1896

H auptgew inne: lOOeOOÔ 30.000,
16.000, 7.500 M ark baar u. s. w.

Original-Loose á 3 Mark. 7 Stück - 20 Mark.
Porto und Liste 30 Pfg. extra, versendet gegen Post- 

einzahlung oder Nachnahme
A . O R E T S C H B R ,  G iessen .

Nervosa Beschwerden
Beangst. Schnarhe. Scblaflos., Morfln. 
etc. finden nach ofl'ener Darlegung ev. 
s r iir lf tl. diskr. indirid. Itath nach 25j- 
vielaeitíger Erfabrung durch 
D r. F ,  K .  D resden ,B kcknit*B tr.i4p t.

Die beste moderne Clavlereohule ist; 
P ro f. H e in rlc h , y . B o o k le f  a

Populare Claviersclmle 
m it Tabelle,

geeignet zum Bcbul* u. FriTatnnter* 
rio h t bei K indern  sowie zum Solbst- 
u n te rrich t fttr ErwacbBeno, (broohlrt 

JC 4.—, gebund. Jí.- 5.— netto).
SZ  Prosp. hierUber gratis n . freo. =  
Wien, C. Mufbauer, 1. KftmtnetBtr, 84.

Herr D r .  m e d .  M e y e r  in R o t e n b u r g  a. Falda schieibt: „Dr. HommePe Haematogen 
wandte leta bel einer jungen Dame an, die eeit metareren Monaten an alien gewohnten M itteln 
trotzender hoohgradiger Bleicheucht litt. D e r  E r f o l g  w a r  e i n  g e r a d e z u  u n g o w O h n -  
l i o h e r .  AUe Beschwerden sohwanden in kurzer Zeit, dic Junge Dame bekam ein blUbendee Aus- 
seben und konnte ala vollkommen geheilt betracbtet werden. Ich  bin Ihnen zu groosem Dsnk T e r-  
pflichtet und weide bei Bleicheucht je tz t nui noch Ib r  Fraparat auwenden.“

H err D r . m e d .  E r d m a n n  in C h a r l o t t e n b u r g :  ^Von der vortref&ioben W irknng von 
Dr. Hommel’B Haematogen babe ich mich in meiner elgenen Familie aberzeugt, wo durch Qebraucb 
von 4 Flascben eine neuiastheniscbe junge Dame, die ibre Em ábrung duroh anetrengendee Stndium 
der Musik etc. total ru in iit batte, ibren f r U h e r e n  A p p e t l t  und ih ie f r U l i e r e  F r l s o l i e  
v d l l l g  w l e d e r  e r l a n g t  h a t . “

ist 70,0 konzentriites, gereinigtee Haemoglobin (D. B. Pat. No. 81891). Haemo- 
globin ist die natOrlIche organische Bisen-Manganverbindung der Nabiungsmittel. 
Gescbmackssusatze: Glyo. purlse. 80,0. Yin malao. 10,0. Prele per Flasche (860 gr.) 

Hk. 3 . - .  In O esterreich.üngaru fl.— 2. o. W. Depots In deñ"Apotheken. W enn nicht erhaiüiob, direoter Versandt durcb une. LU teratnr mit 
hu^deiteñ von arztlichen Gutachten gratis und franco. N Í C O l a y  &  C O . ,  H a n a U  a / M .

7I8.

Blelclisuclit 
HervenschwSchB

(N eurasthenle)

Dr. med. Hommel’s Haematogen
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Humor des Auslandes
D ie Kokette

F r ie d a :  „W o warst D u denn 
diesen Som m er, EIla?“

E l l a :  „In den B lue Mountains.“  
F r ie d a :  „W olltest Du nicht an- 

fangs in die W hite M ountains?“  
E l la :  „Ja, aber meine K ostüm e 

waren fast alie w eiss, und da 
standen m¡r die Blue Mountains
b e S S e r .“  (New-York. Puck.)

D a m e  (zu einem  seh r schmu- 
tzigaussehenden, bettelnden Kna- 
ben): „W arum  gehst Du nicht 
nach Hause und m achst wenig* 
stens Dein G esicht sa u b er?“

K n a b e :  „W ir haben nicht ein- 
mal W asser daheim.“

D a m e :  „K e in  W asser! Ja, was 
trinkt Ihr denn?*‘

K n a b e :  „B ier.“  (Life.)

A u c h  e in e  A n tw o rt  
Ja ck  (blod aussehender Dandy): 

„G estern  Abend ging ich aus 
Langeweile zu einem Phreno- 
logen.“

M a u d :  „W as sagte er zu Ihnen?“  
J a c k :  „Ich  bin aus der Geschich- 

íe nicht ganz klug geworden. Er 
befühlte meine Schádelknochen, 
besonders bei den SchlSfen, über- 
legte eine W eüe —  und gab mir 
dann mein Geld zurück.“  (iruih.)

UEBERAIL ZUHABEN
Au l h o r n s Na h k k a k a o

4

S c h o K o l a d e n
CCPET20LD&AULHORN

o  R E S  D e  M

Uebemkhme TOa

K unstauctioneii
J e d e r  A r t ,  ganser Sammlungen sowohl 
wie «intieliier guter StUcke.
Hugo Helbing, Miinchen, Christophstr. 2. 

■ V  Elgent neuerbauts Oberllchtriume.

F £ R A X O L IN
entfenxt sowohl Wein>, K&ffee-, 
ali anch Harzflecke aasden heikeUten 

Stoffeo, P re it 86 o. 60 Pf.
■ ■ üeberall kkaflloh. ^3 :—  

¿ ^ r o « ^ 8 £ e ^ ^ o h ^ r o l l c l ^ b r U n i ^

V erlan gen  S ie  gratis den P rach tkatalog

der Gold- und Silberwaarenfabrlk Yon

CARLHOLL,  Cannstatt-Stuttgart.
A e l t e n t e s  T e r s a n d f f e s c h f t f t  d l e s e r  B r a n c h e .

Umtausch gestattet. Versand gegen Nachnahme oder vorherige 
Baarsendung, auch Marken.

Auswahisendungen nur bis 10. Dezember. Ratenzahiung.

CsgrOnotrisra

Nr. 687.
C hitelaine, 14kar. 
Gold, iaseDMetalI- 

einlaga M. 1S,60. 
Mzae.Silb. „  8,30. 
do. Tergld. „  9,60. 
Tftlm l,  „  4,60.

Nr. 1314. 
Haochett- 

knopfe 
14kar. Gold 
inaen Silber 

M. 9,80.

A. •« i.

Nr. 788.
Echter Dlamant- 

ring  In 14 k. Gold 
gefssst; geetemp., 

M. 20, - .

Herren* und Damen-Remontoir-Uhren
f U r  H e r r e n :

14ksr. Gold, Anker, 16 Steine .
Silber 800 f., Cylinder, 4 Staine
N i c k e l ...........................................

f l l r  D a m e n :
14kar. Gold, Colindar, B Stalne 
Bilber 800f. „ 8 Steina

Nr. 1808. 
Blng 8 ksr. Gold 

M. 6,60. 
Almaotlne.

M. 72,50.
"  ?s -« 10 . - .

„ 88 . - .
„  2 2 . - .

Neue Gasbeleuchtung
ohne Gasanstalt! oboe Rdhrenleitnng!

linfT’e Om  selbHt erzeogande Lampen lieforii eniier* 
ordentlieli helUeai-htemie (tasflammen!

K e l n  C j l l u d e r l  R e l n  D o c h t l  
Torziígllche Beleuchtung für dea Hana, Fabriken, HAtten- 
weike. Brauareian, alie Gewerba. Geschkftalokala o. a. w. 

T r a n H p o r t a b l e e  C ia N g r I i ih I lc h t l  
■ B e H t r  S t r a M s e n b e l e u c h t a n s !  

Starm brenner fñ r  Banten and Arbeiten Im Freían. — 
SrhDelIkocber. — Lothlampen. — Brono. Probelampe nnd 
Zubehñr 6 Mk. 50 Pfg. gegen Nsohnahme Oder Voraut- 
bezahlung. — ü lnstr. Preialieten gr.itla and freí.

Gebr. A. & 0 . Huff,
Hofliaferanten Br. Uajeat&t dea Kaiiera and XOnlga.

Yornetimsíe Familien-ZeltsclirlfL
Zu bezlehen durch alie Buehhandiungen.

A lle l4 T a g e e in H e ftá 6 0  Pfennig.
Postabonaeoent vierteliábrliob M. 3.90.

j .D e d r e ü X B ,™ ^

E. Harting )K 

)K Miinchen.

/
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Inseraten>Annahme
duTchalle AnnonceD'Expeditionen 

sowie duich
G . Hirth’s V erlag in München 

und Leipzig. JUGEND 1896 
Nr. 44

Insertions-üebOhren
fíir die

4 g«ipalt. Colonelzeile oder deren 
Raum J i. .

Die „JUGEND‘‘ erscheint allwdchentlich einmal. Bestellungen werden von alien Buch- und Kunsthandlungen, sowie von alien Postámtern 
und Zeitungs-Expeditionen entgegengenommen. Preis des Quartals ( 1 3  Nummern) 3 Mk., der einzelnen Nummer 30  Pf.

W as sich die grossen K in d er in Frankreich von ihrem 

heiligen N ikolaus A lie s  erw arten.

l í
r /

Humor des Auslandes
A :  „E s  ist docb sonderbar, dass in der 

Regel die wenigsten M enschen mit dem 
Berufe zufrieden sind, für den sie am besten 
passen. Icb kenne seh r viele Maler, die am 
liebsten M usiker sein mSchten und Musiker, 
die gerne Schriftsteller wáren u. s. w.“

B :  „G an z richtig — aber keine Regel 
obne Ausnahm e: Icb kenne wenigstens 
einen jungen Mann, der sebón seit Jahren 
immer dasselbe thut und sicb docb áusserst 
vo b i dabei fühlt.**

A :  „W as thut er denn?‘‘
B :  jjNichtS.** (Wuhingtoa Sur.). .

— W as ist der B eru f D eines V aters?
—  Mein Vater ist ein Dichter.
—  Ein D ichter! —  Das ist docb kein Beruf,
das ist eine Krankbeit! (Patrióte uinsiri.)

Jung-Am erika
A lie r  H e r r  (zum Zeitungsjungen): „W ie 

kann nur so ein kleiner Bursebe wie Du 
Cigarretten rauchen?!“

Z eitu n g sju n g e: „W ell, C igars sein hait zu 
theier.“  (New-York, Puck.)

Naturheilanstait Glotterbad.
Im badiaolien Schvarsw aid. Btatio&en: F r e l b t i r g  and D e n a l i n K e n .  

Diriv. Aizt; Oberstabiarzl ■. D. Or. Katz.
D as gan ze Jahr, Som m er und W inter, g;eOffnet. 

r* Septem ber und Oktobep Traubenkup. 1
Fro«)>ekte trei durch die B ederenreltung.

JU L IU S  BOH LER
6 Soflenstrasse M ü n c l i e i L  Soflenstrasse 6

TÍs-k-TÍs des Glaspalast-Einganges.

Hoí-Antlqaar Sr. Hajestat des Ealsers and Konlgs.
An> und Verkauf werthvoller Antiquitkten und alter Bilder.

Viel Vergnügen
bereltet dee Photofrapltiren. W i s  lieferm 
rorxflgl. Apperete aobon fttr 10 M k, mit 
denen Jeder aach beigegebener Anleitiutg 
prftohtiga Bilder fertigen kann. Kein Splel> 
zengl Proapect und Btld omionat. Illastr. 
Preiabach SO Pf. Burckhardt 4 Olener, 

Bohenttein, No. 42, Snehten.

GarrettSmith&Ci-,
M a g d e b u p g  -  B u o k a u .

Cataloga o. 
Zeugniiae 

gratis u.froo.

In  9 Monat. i  Aufl. vergriffen I Soeben erachien 
6. erweiterte Áuftage mit rielen Original-I!Iu> 
stratiouen von Sasclia Sebneider und K. Hüller.

(I  ron  Dr< Heienreis 
und Dr. Stock.Schonheitspllege „Sana

1. Srhónheit der Kdrperformen: ihre Erlangung und Er* 
haltung. 9. M agerkeit: HUfe bel zo schianker Flgur. S. Cor* 
putenz: Verhtttung, MáMigung. 4. Die Konst zu gefkllen.
6. OcslchtBBDsdrnckskunde. 6. Hautpflege: Glanziote Hant, 
zn fe tte  Hant, H itesser; BlKsse, Blelchencht; BOthe der Xase, 
■linde; íieslchtBhanre; Sommersprossen, Lebfrflecke, Mutter- 
male; Knnzeln; Hühneraugen. T.Haarpflege: Schuppen, Aut* 
fall, NeabUdnng. 8. B art-, 9. Mnnd., 10. Magelpflege. 11. Has- 
sage and Hellgymnasttk. 18. ii. s. w.

Besondere Anigabe fUr Damen wie für Herren.
Preis franco M, 8.— (Nachn. M. S.SO) =  fl. 1.75 (fl. 8.—) 

duroh jede Bachbandlung Oder direot von
Dr. Meíenreis Verlag, Dresden-Blasewitz

z u r  J W o g é  
d e e  á H u n d e »  u n d  

E r / j a / t u n ^  d a r l £ á t i n 9 . \

zm
F ilía la  W lan  K(llr<rhar$sssi6.

TerkaufV.Niederlagen in alien besseren 
Parfiimerie-, Frisear» n. Drogen-tíesch.

a V A V 5 4 Wa ■

Lt-».: . 1 > « e l «»-t  < s T 04*.

..4Í

íAHi

Hcrznsgcber: Dr. GkOKG HJRTU; Tcrantwertlicher Rcdaktenr: F. ton  OSTlNíj Terzntwortlich für denlnferstentheil: G. ElCUMANN, G. Ul&TU’s KanstverUg; simmtiich in München,
Dmck TOn KNORR 4  HIRTH, Ges. a .  bcschr. Hsftnng in MSnebeo.
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